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Philaminthe .

Noch iſt er ' s nicht , wenn er auch glaubt , er ſei es ſchon .

Ich ſah ihn gern , ſo lang er Huldigung dir brachte ,

Obwohl ſein Weſen mir nicht viele Freude machte .

Er weiß es längſt , daß ich mit Schreiben mich befaſſe ,

Doch bittet er mich je, daß ich was hören laſſe ?

2 1 0 11
zweiter Auftritt .

( Flitander tritt leiſe herein und horcht, ohne geſehen zu werden

Philaminthe . Armande .

Armande .

Ach, Mutter , wär ' ich du, ich würd ' es nie geſtatten ,

Daß Henriette ſich ihn nimmt zum Ehegatten .

Nur glauben mußt du nicht , daß irgendwie ddabei

Ich ſelbſt mit einem Plan auf ihn betheiligt ſei ;

Und , hat er gegen mich ſich ſchlecht auch aufgeführt ,

Daß ſolches irgendwie mir das berührt .

Vor ſolcher Schr wachheit 5 SGeiſtes Kraft mich ſchützen,

Und die Philoſophie beut dazu ſich re Stützen ,

Mit denen man ſich leicht von jedem Gram befreit .

Doch was er dir gethan ,das , Mutter , geht zu weit ,

Iſt dir die Ehre lieb , ſo willigſtdt du nicht ein .

Mir ſcheint, Clitander muß dir 95259 15
Denn niemals hört ' ich, wenn auf d de kam ,

Daß Ehrfurcht er bewies und eil an50 nöhti.
De

Philaminthe .

Der Dummkopfl

Armande .

Wo mit Lob man deiner auchh erwähnte ,

Blieb er ſo kalt wie Eis , ich glaube gar — er gähnte .
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Philaminthe .
Der rohe Menſch !

Armande .

Ich las von dir ihm manches vor ,

Doch fand er ' s niemals ſchön und lieh ' mir kaum ſein Ohr .

Philaminthe .

Der Unverſchämte !

Armande .

Oft geriethen wir in ' s Streiten ,

Und dabei glaubſt du nicht , mit welchen Albernheiten ——

Clitander
(vortretend zu Armande) .

Mein Fräulein ! ſein Sie doch , ich bitte , nicht ſo ſcharf !
Ein wenig Ehrlichkeit , wenn ich Sie bitten darf .

Was hab' ich denn gethan , was hat Sie ſo verletzt ,

Daß ſo gewaltig ſich Ihr Zorn in Harniſch ſetzt ?

Daß Sie mir meinen Ruf und auch mein Glück nicht gönnen

Und feind mir machen , die gar ſehr mir nützen können ?

O ſagen Sie , warum muß ich den Groll erleiden ?

Der Mutter Billigkeit mag ſelbſt darob entſcheiden .

Armande .

Wär ' ich ſo ſehr im Zorn , wie Sie zu glauben ſcheinen ,
Es wäre Grund dazu , mein Herr , ich ſollt ' es meinen ,
Sie haben es verdient ! Denn eine erſte Liebe

Iſt heilig und beherrſcht das Herz mit ſolchem Triebe ,
Daß man vielmehr dem Glück entſagt und ſelbſt dem Leben ,
Als einer zweiten ſich gleich wieder hinzugeben .
Denn die Moral verdammt ein Herz , das Treue brach ,
Und kennt auf dieſer Welt kaum eine größre Schmach .

Clitander .

Mein Fräulein , nennen Sie das treulos ſein im Lieben ,
Wozu Sie ſelber mich durch Ihren Stolz getrieben ?



Ich that genau nur das, was Sie zu wollen
ſchienet ,

Und hab ' ich Sie verl letz, ſo lag die Schuld an Ihnen .

Als ich zuerſt Sie ſah , entbrannte mein Gemüth

Und hat zwei Jahre treu für Ihren Reiz geglüht ;

Mit jeder Sorge ſtrebt ' ich Ihnen mich zu weihn ,

Und jedes Oßfer, war ' s für Sie , ſo ſchien mir ' s klein .

Doch alle mein Bemühn hab ' ich umſonſt verſchwendet :

Denn gänzlich hat Ihr Herz von mir ſich abgewendet .

Was Sie verſchmähten , bot ich einer Andern dar ;

Nun frag ' ich , ob die Schuld an mir , an Ihnen war ?

Gewiß , wenn Sie gewollt , ich wäre treu geblieben,
Denn ich verließ Sie Richt —Sie haben mich vertrieben .

Armande .

Das nennen Sie , mein Herr , der Lieb ' entgegen ſein ,

Wenn man ihr das entzieht , was niedrig und gemein ,

Und ſie zu jener Höh ' zu heben ſich bemüht ,

Wo nur in reiner Gluth desHerzens Flamme glüht ?

Sie wiſſen nimmer , frei von Gedanken ,

Zu bannen ihren Wunſch in ſittlich ſtrenge Schranken ,

Und Sie empfanden nie die hohe Seligkeit

Der geiſt ' genLiebe , die vom Ird ' ſchen ſich befreit ;

Sie
8

immer nur in ſinnlich roher Weiſe ,

5 Alles ſich beſchränkt im hergebrachten Kreiſe ;

Damit die heiße Gluth nicht gleich in Rauch 8 97

Bedürfen
Sie die Eh ' und was daraus entſteht .28

Das nenn ' ich Liebe nicht ! In ſolchen Flammen 1

Die edlern Herzen nie ! Well ſie das Höh' re kennen ,

3— weil ſich ihre Gluth in geiſt ' ge Gluth verklärt ,

Iſt auch das Andere für ſie ganz ohne Werth .

Nur reine Seufzer ſind ' s, die ſich der BBruſt entringen ,

Und nie hemmt die Begier des Geiſtes reine Schwingen ;

Rein und erhaben iſt das Ziel , dasſie ſich ſtecken,

Aus Liebe lieben ſie , und nicht zu andren Zwecken ;

Aufjjede Regung fällt des Geiſtes reiner Strahl ,

Daß auch der Körper da , ſie wiſſen ' s nicht einmal .



Clitander .

Ich fühle leider ſehr , — daß ich es nicht verhehle ! —

Daß mir ein Körper ward , ſo gut wie eine Seele .

Ich ſchöb' ihn gern bei Seit ' , doch ach , er ſpricht zu laut ;
Mit dieſer feinen Kunſt bin ich nicht ſehr vertraut .

Auch konnt ' ich lernen nie , wie es wohl anzufangen ,
Bei mir ſind Seel ' und Leib ſtets gleichen Schritt gegangen .
Man kann , wie Sie geſagt , nichts Schöneres ſich denken ,
Als jene Triebe , die ſich auf den Geiſt beſchränken :

Die Herzenseinigung , die zärtlichen Gedanken ,

Die nie gebunden ſind durch ſinnlich enge Schranken .

Jedoch ein ſolches Band iſt mir zu fein gewoben ,
Ich bin , wie Sie geſagt , ja einer von den Groben ;

Ich lieb ' als ganzer Menſch mit Allem , was ich bin ,

Und auf das Ganze geht bei mir die Liebe hin .
Sie brauchen drum mich nicht ſo tief herabzuſetzen ,
Denn , ohne Ihr Gefühl für ' s Höh ' re zu verletzen ,

Behaupt ' ich: überall befolgt man die Methode ,
Und , wie Sie ſehn , die Eh' iſt immer noch in Mode ;

Man pflegt für ehrenwerth ſie ſtets noch anzuſehn .
Drum , als ich bat , mit mir die Heirat einzugehn ,
Gedacht ' ich Sie damit durchaus nicht zu verletzen ,

Und darum war kein Grund, ſͤo ſehr ſich zu entſetzen .

Armande .

Nun wohl , mein Herr ! nun wohl ! Da Sie nicht hören wollen ,

Da Ihre Wünſche ſich durchaus befried ' gen ſollen ,—
Da nie zu reiner Gluth Ihr Herz ſich kann erheben ,
Und da ein Körperband durchaus Sie muß umgeben :

So mag , ſobald wir nur die Mutter willig ſehn ,
Das , was Ihr Herz erſehnt , meinthalben denn geſchehn !

Clitander .

Dazu iſt es zu ſpät ; der Platz iſt ſchon beſetzt ,

Und großes Unrecht wär ' s , kehrt ' ich zu Ihnen jetzt



en,

8

Und ließe die im Stich , zu der ich mich gerettet

Bor Ihrem Stolz , und die mich ganz an ſich gekettet .

Philaminthe .

Doch , dieſe Eh' , mein Herr , wie können Sie denn glauben ,

Es ſei ſchon 68 gewiß , daß ich ſie werd ' erlauben ?

Und j jene Möglichkeit , fiel Ihnen die nicht bei ,

Daß für Henriette ſchon ein andrer Bräut ' gam ſei ?

Clitander .

Madam , ich bitte Sie , die Sache zu bedenken

Undnicht durch ſolche Schmach auf ' s Tiefſte mich zu kränken !

Ich ſoll von Triſſotin ein Nebenbuhler ſein ?

Sie werden nimmer mir ſolch eine Rolle leihn .

Gefall ' ich Ihnen nicht , weil mir Talente fehlen ,

So ſollten Sie mir doch gewiegtre Gegner wählen .

Wohl gibt es Manchen , der ſich fälſchlich Schöngeiſt nennt ,

Und den der Ungeſchmack der Zeit auch anerkennt ;

Herr Triſſotin jedoch hat Keinen noch

Und was er rie das wird mit richt ' Maß gewogen ;

enn außer dieſem Haus gibt ' s Niemand , der ihn ſchätzt ,

nd in Erſtaunen hat mich ' s immerdar geſebt
aß man zum Himmel hebt die Faſelein desHer rrn ,

enn wären ſie Ihr Werk , Sie ſagten das nicht gern .2

9

Philaminthe .

Daß Sie nicht ſeinen Geiſt , nicht ſein Talent verſtehn ,

Kommt davon , weil Sie nicht mit unſrem Aug' ihn ſehn .

Bibliothek ausländ . Klaſſiker. 16. 6
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